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oder
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5 . Kapitel .

Fayence in Europa.
a) Italien .

Die Verzierungsarten , die das europäifche Mittelalter für Boden - und .Wand -
fliefen verwendete , ließen das Mufter lediglich einfarbig als Flächenornament
wirken ; die Zeichnung hob fich in hellem oder dunkeim Tone vom Grunde ab .
Für eine polychrome Behandlung hätte es der Mittel bedurft , welche der Orient
zur Vollendung ausgebildet hatte ; allein nur in einem Lande floß vermöge der
Berührung mit dem Islam die orientalifche Kunftübung unmittelbar in die abend -
ländifche über : in Spanien . Es ift eine dankbare Aufgabe , das Nachleben der
orientalifchen Überlieferungen in der fpanifchen Kunft des Mittelalters zu ver¬
folgen ; denn dort ift der Urfprung einer überaus folgenreichen Technik zu
fuchen , welche der europäifchen Keramik völlig neue Wege weifen füllte : die
Zinnfchmelzfayence oder Majolika hat in Spanien ihren Anfang genommen .

Im Verlaufe der bisherigen Unterfuchungen hatten wir es nur in einem Falle
mit gemalten Arbeiten zu tun : bei den perfifchen und türkifchen Fayencen ( liehe
Art . 57 [S. 68 ] u . 90 [S. 99 ] ) . • Hier bildete den Malgrund ein Anguß aus weiß¬
brennender Erde ; auf diefen wurde in einfachen Farben gemalt ; von einer
Modellierung , von einer Abficht auf körperliche Wirkung ift nicht die Rede .
Ebenfowenig war dies bei der Malerei über der Glafur der Fall , da es dabei nur
auf das Ausfüllen vorgezeichneter Umriffe durch farbige Schmelzflüße ohne Licht -
und Schattenwirkung ankam . Bei einer dritten Gattung dagegen bildet den das
Tonmaterial deckenden Malgrund das weiße Zinnoxyd . Diefes gerät beim Brennen
in Fluß und verfchmilzt mit den aufgemalten farbigen Metalloxyden ; es liefert
fomit felbft die Glafur zum Unterfchied von den orientalifchen Arbeiten , deren
Malgrund nicht fchmilzt und daher einer durchfichtigen Überfangglafur bedarf .
Man hat deshalb die Zinnfchmelzarbeiten , zum Unterfchied von den orientalifchen ,
als „ Halbfayence « bezeichneten Erzeugniffen , „ echte Fayencen « genannt .

Die früheften fpanifchen Zinnfchmelzfayencen bilden die Refte von bemalten
Fußböden der Alhambra aus dem XIV . Jahrhundert , Fliefen mit Kobaltmalerei
und mit Goldlüfter im Muffelbrande , fowie das weit gefchätzte fpanifch -maurifche
Lüftergefchirr (fiehe Art . 58 , S . 6g ) . Blaumalereien mit leichten Retufchen in
Kupfergrün zeigt fodann eine Gruppe fpanifcher Fliefen aus dem XV . Jahrhundert ,
die an Spruchbändern mit Devifen in lateinifcher oder franzöfifcher Sprache und
den Grund füllenden Ranken - und Streuornamenten kenntlich find (Fig . 94) . Bei¬
spiele davon befitzen u . a . das Kunftgewerbe -Mufeum zu Berlin und das Victoria -
und Albert -Mufeum zu London , angeblich aus Sevilla ftammend . — Andere Fliefen
mit Tieren find lediglich in Blaumalerei mit eingravierter Innenzeichnung aus¬
geführt (Fig . 95 ) . Auf Blau und das feltenere Kupfergrün fowie den Goldlüfter
befchränkt fich demnach die Palette diefer frühen fpanifchen Zinnfchmelzarbeiten .

Bodenfliefen folcher Art wurden exportiert . So werden als fpanifch in An-
fpruch genommen Fliefen in Blaumalerei und mit Reliefornamenten in dem unter
Papft Alexander VI. eingerichteten Appartemento Borgia des Vatikanifchen Palaftes .
Diefe Fliefen find neuerdings auf Grund der alten Mufter von Teforone ergänzt
worden 255) . Da die Borgia aus Valencia ftammen , gewinnt diefer Import
fpanifcher Fabrikate an Wahrfcheinlichkeit .

ä56) Abbildungen in : Arte Italiana , Bd . VII (i8gS), Nr . 4, S. 29.
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Bereits gegen das Ende des XV . Jahrhunderts muß die Zinnfchmelz - ’sa.
Niederlandifche

BäSBßB

Fig - 95-

technik von Spanien aus auch in den Niederlanden Eingang gefunden haben ,
was bei den regen Handels - und Kunftbeziehungen beider Länder erklärlich

genug erfcheint .
Das ältefte bekannte Dokument , welches von gemalten Fliefen fpricht , ift

ein Erlaß des Herzogs Philipp von Burgund vom 12 . März 1387. Der Herzog
hatte unter Hinzuziehen des Hofmalers Melchior Broederlam Fliefen gekauft

„pour faire et avoir de peintures für
Flg' 94- pavement tant pour et en notre chaftel

de Hefdin comme ailleurs ou il nous
plairoiU 25 (i) . Daß ferner der Herzog auf
alle Weife die bis dahin offenbar unbe¬
kannte Herftellung gemalter Fliefen be¬
förderte , erfahren wir aus einem Patent ,
datiert Lille, den 29 . Auguft 1391 . Dar¬
nach hatte er die keramifche Werkftätte
des Jan Dumouftier und des Malers Jan
le Voleur unterftützt und den letztge¬
nannten veranlaßt , in Hefdin eine Werk¬
ftätte einzurichten unter Oberleitung des
Hofmalers Broederlam . Die Erzeugniffe
werden bezeichnet als Quarriaux pains
ä ymages et chiponnes , fowie als Pains
ä devifes et de plaine couleur . Mit Recht
hat deshalb bereits Houdoy in feiner
Oefchichte der Fayencen von Lille be¬
tont 257) , daß diefe Bezeichnungen fich
nur auf gemalte Fliefen , alfo Fayencen ,
beziehen können , nicht aber auf engo -
bierte und inkruftierte Fliefen . Diefe

Vermutung wird lediglich beftätigt durch
die Darftellung von Fliefenböden in
Blaumalerei auf flandrifchen Bildern des
XV . Jahrhunderts , unter denen das Qenter
Altarbild der Brüder van Eyck im Ber¬
liner Mufeum an erfter Stelle fteht . Bei
der peinlichen Genauigkeit , mit welcher
gerade diefe Künftler jedes Detail und
fo auch die verfchiedenen Fliefenmufter

dargeftellt haben , ift jeder Zweifel , daß fie derartige Arbeiten in ihrer Heimat

gefehen haben , ausgefchloffen . Die Fliefen des Qenter Altarbildes haben quadra -

tifche Form und nur Blaumalerei ; die Mufter find , trotz der perfpektivifchen Ver¬

kürzung , vollkommen klar und verftändlich gezeichnet . Einen Fliefenböden mit

figürlichen Malereien zeigt das Verkündigungsbild Jan van Eyck ’s in der Eremi¬

tage zu St. Petersburg .
Die italienifchen Fayencen führen gemeinhin den Namen Majoliken , nach

dem Namen der Infel Majorca , über welche fpanifch -maurifches Gefchirr , nament -

25°) Siehe : Deshaines . Hiftoire de Vart dans la Flandre avant le XV. fiecle . Lille 1886. S . 535 ff.

2” ) Siehe : Houdoy , J . Hiftoire de la ceramique Lilloife . Paris 1868. S . 3 ff.

Fayencen.

Fayencenfliefen in Blaumalerei aus Valencia .

(Ende des XV. Jahrh .)

Aus der Sammlung Forrer .

139-
Auftreten

der
Fayence

in Italien.
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140.
Fliefenböden .

lieh die fehr gefchätzten Gefäße mit Goldlüfter , in Menge nach Italien eingeführt
wurden . Man nimmt an , daß diefer Import die Vorbilder für die italienifchen
Fayencen geliefert habe . Dies trifft infofern zu, als die eigentümliche Verzierung
des maurifchen Lüftergefchirres , die Streuornamente und vor allem die Malerei in
Goldlüfter felbft, in frühen italienifchen Fayencen Nachahmung gefunden haben ,
die mit dem Namen Maioliche belegt wurden . Mit diefem Lüftergefchirr mögen
die Italiener die weiße Zinnglafur von Spanien übernommen haben .

Die Entdeckung von Tonrcherbenlagern in Faenza , dem Hauptfitze der
italienifchen Fayenceinduftrie , durch den verdienten Lokalforfcher F . Argnani
lieferte Belege für das Vorkommen von Zinnfchmelzfayencen am Schluffe des
XIV . Jahrhunderts . Argnani 258) fand Krüge , welche das Wappen des Aftorgio
Manfredi , Herrn von Faenza , tragen und fomit eine fefte Zeitftellung (zwifchen
1393 — 1405 ) ermöglichen . Einer diefer Krüge ift bereits auf dem weißen Zinn¬
oxyd , andere hingegen find auf weißer Erde von Vicenza , alfo auf einem Anguß
bemalt 258), und mit durchlichtiger Glafur überfangen . Diele fehr wichtigen Funde
werfen ein ganz neues Licht auf die Anfänge der Majolika , indem fie eine Über¬
gangsepoche kennzeichnen , in welcher man gleichzeitig in der älteren und der
neuen , allmählich das Übergewicht gewinnenden Technik arbeitete . Jedenfalls
war die Zinnglafur bereits gegen Ausgang des Mittelalters in der bedeutendften
der italienifchen Töpferwerkftätten bekannt . Von derartigen Vorftufen aber ab -
gefehen , fällt das Auftreten der Fayence mit der Kunft der Renaiffance zufammen .
Die überragende Bedeutung der italienifchen Majolika beruht einmal auf der
Ausbildung der Scharffeuerpalette , die eine reichere Farbengebung ermöglichte
als in den gleichzeitigen fpanifchen und niederländifchen Fayencen , vor allem
jedoch in der Erhebung der Gattung zur Kunftmalerei . Die lange Übung der
Italiener in der Freskomalerei , der Malerei auf den feuchten Wandputz , mag viel
zur Ausbildung des in manchem Betracht verwandten Verfahrens auf dem Töpfer¬
ton geführt haben . Die Fayence fteht an der Schwelle der Renaiffance und teilt
ihre Schickfale ; fie erreichte ihre höchfte Blüte in den erften Jahrzehnten des
Cinquecento -

, dann verfiel fie mit der Spätrenaiffance in der zweiten Hälfte des
XVI . Jahrhunderts . Ihrer höchften künftlerifchen Schöpfungen , die fie in der Her -
ftellung von Prunk - und Schaugerät aller Art entfaltete und die fich den glanz -
vollften Leiftungen des italienifchen Kunfthandwerkes jener großen Zeit anreihen ,
haben wir hier nicht weiter zu gedenken . Im Bauwefen bemächtigte fich die
Fayence zunächft der Fliefenfußböden ; doch wurde fie auch als Decken - und
Wandfchmuck , an Friefen , Rundfeldern und Umrahmungen verwendet . Allerdings
tritt die künftlerifche Bedeutung diefer Arbeiten nicht feiten in Widerfpruch mit
der Beftimmung , und der Abnutzung haben die gemalten italienifchen Bodenfliefen
nicht beffer widerftanden als etwa die orientalifchen . Der Bildwirkung kommt
der matte , ftumpfe Glanz , den das Zinn den Farben verleiht , fehr zum Vorteil
gegenüber manchen modernen Leiftungen diefer Art , zugute . Hierin unter -
fcheiden fich übrigens die Fayencefliefen von der großen Maffe des gleich¬
zeitigen Fayencegefchirres , bei welchem die glattgebrannte Ware noch mit einer
durchfichtigen Bleiglafur überfangen wird und dadurch den lebhaften , bei größeren
Flächen aber hörenden Spiegelglanz erhält .

Der ältefte bekannt gewordene Fliefenfußböden von annähernd ficherer Datierung ift das
Paviment der vom Senefchall der Königin Juana , Gianni Carraciolo (geft . 1432) , geftifteten Kapelle

258) Siehe: Argnani , F. Le ceramiche e majoliche faentine . Faenza 1889. Taf. 5.259) Siehe : Falke , O . v. Majolica . Handbücher der Kgl. Mufeen zu Berlin 1895, S. 72 - 73.
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in der Kirche San Qiovanni a Carbonara zu Neapel 26°) . Der Fußboden ift wegen der Wappen
des Stifters, das er enthält , höchft wahrfcheinlich gleichzeitig mit der Erbauung der Kapelle; auch
das Ornament trägt alle Kennzeichen eines frühen, noch unentwickelten Stils und zeigt vornehmlich
in den Tierfiguren , in der Zeichnung des Blattwerkes, endlich auch in der Form der Fliefen unver¬
kennbar die Einwirkung fpanifch-maurifcher Vorbilder (Fig. 96) ; männliche und weibliche Bruft-
bilder bilden ein beliebtes italienifches Motiv jener Zeit.

Dem Fliefenboden von San Giovanni a Carbonara fteht nahe das Majolikapaviment der
Mazzatofta-Kapelle in der Kirche Santa Maria della Verita in Viterbo, von dem 42 Fliefen im
Victoria- und Albert -Mufeum zu London fich finden 261) . Zu den Farben : Violett, Dunkel- und
Fiellblau der vorigen, tritt bei diefen Fliefen noch Qelb hinzu.

Frühe Majolikawerkftätten blüten in Florenz, wofelbft das Atelier des berühmten Bildhauers
Luca della Robbia der Mittelpunkt eines höchft bedeutenden keramifchen Induftriezweiges wurde.
Wenn auch die Mehrzahl der Robbia -Arbeiten (fiehe Art. 131 , S . 140) , aus plaftifchen, farbig email¬
lierten Terrakotten befteht, fo gehören doch auch ihre Fayencemalereien zu den bedeutendften
Arbeiten ihrer Art im Cinquecento.

Zwifchen 1464— 69 muß die leider nicht mehr erhaltene keramifche Dekoration entftanden
fein , welche Luca della Robbia im Aufträge des Piero de’ Medici für das Schreibgemach im Medi -

ceer-Palafte (Palazzo Riccardi ) zu Florenz herftellte. Nach den Befchreibungen bei VafarP C2) und
in Filarete ’s » Trattato d’Archittetura « (lib . 25) waren
fowohl der Fußboden , wie die gewölbte Decke des
Raumes mit Fayencen ausgelegt. Einen Reft davon
glaubt man noch in 12 , jetzt dem South-Kenfington-
Mufeum zu London gehörigen Fayence-Rundplatten
mit Perfonifikationen der Monate zu befitzen263) . Die
Farben find hier Dunkel- und Hellblau auf weißem
Grunde . In gemalter Fayence hergeftellt ift die Um¬
rahmung des Grabmales des 1450 verftorbenen Bifchofs
Federighi von Fiefole in der Kirche Sta . Trinita zu
Florenz. Der rechteckige Rahmen aus großen Fayence¬
platten zeigt ovale Felder mit Blumenfträußen (Lilien
und Rofen ) und Früchten in den Farben Weiß, Violett,
Blau und Grün . Den Grund zwifchen den Blumen
bilden mofaikartig zufammengefetzte Ausfchnitte ver¬
goldeter Platten . — Zu den fpäteren Arbeiten der Werk-
ftätte zählen die Fayencemalereien an dem Lavabo in
der Sakriftei von Santa Maria Novella zu Florenz:
Blumen an den Sockeln der einrahmenden Pilafter,
Landfchaften mit violettem Erdreich, grüner und gelber
Vegetation und blauem Waffer in dem Bogenfelde der
tabernakelförmigen Umrahmung .

Fig. 96.

Fliefen aus San Giovanni a Carbonara
zu Neapel 26°) .

(Um 1440.)

Die Hauptftätten der italienifchen Majolikafabrikation waren die an Ton¬

lagern reichen Gegenden am O[tabhange des Apennin . Faenza enthielt im XV.
und XVI . Jahrhundert die bedeutendften Werkftätten , wie es auch der gefamten
Technik den Namen Fayence gegeben hat .

Aus Faentiner Ateliers ftammen wahrfcheinlich die Refte eines Fliefenbodens, der in dem

1522 für Ifabella von Efte erbauten Hofe des alten Palaftes zu Mantua verwendet wurde 264) , aber
offenbar aus älterer Zeit (etwa 1460) ftammt ; ferner der etwa um 1480 angefertigte Majolika¬
fußboden aus einem Saale des Klofters San Paolo zu Parma , von dem an 154 Fliefen noch im

Mufeum jener Stadt, einzelne Stücke in verfchiedenen Sammlungen vorhanden find. Die quadrati-

fchen Fliefen von 21 cm Seitenlange und rund 5V2 cm Dicke enthalten zum großen Teile Profilköpfe,

2G0) Siehe : Molixif .r , E . La ceramlque Iialienne au XV. fiecle . Paris 1888.
2el) Siehe : Italian ceramic art , the maiolica pavement tiles of the XV. Century. With illuftrations of H . Wallis .

London 1902.
zez) Nach : Vasari . Herausg . von Q. Milanesi . Leben des Luca della Robbia . Florenz 1878. Bd. II , S. 174."

» •) Nach : Robinson , J . C. Italian Jculpture in the South Kenfington Mufeum . London 1862. S. 59. Nr. 7632 - 43.

- Abbildungen in : Cavalucci , J . & E . Molinier . Les della Robbia , leur vie et leur oeuvre . Paris 1884.
*») Siehe : Yriarte , Ch . Ifabelle d’Efte et les artijtes de Jon temps . Gaz . des beaux -arts , 3. Per, , Bd. 13

(1895), S. 391. - Einzelne Fliefen diefes Hofes befinden fich im Kunftgewerbe- Mufeum zu Berlin .
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darunter augenfcheinlich Bildniffe , umrankt von Blattwerk im Stil der fpanifch -maurifchen Arbeiten ,
zum Teile bereits bildliche Darttellungen (Urteil des Paris , Pyramus und Thisbe u . a . ) .

Durch Infchriften bezeugt ift die Faentiner Herkunft - und zwar aus der Botega der Töpfer¬
familie Betini — für den Bodenbelag der Marfili -Ka.pA \t in San Petronio zu Bologna 2« ) vom

Jahre 1487 . Bologna befitzt in der Bentivogli -KaptWe von San Giacomo Maggiore noch einen
zweiten frühen Fayencefußboden , bemerkenswert durch Anklänge an orientalifche Vorbilder im
Ornament ; jede Fliefe enthält eine gefchloffene Zeichnung , bald geometrifche Figuren , bald Blatt¬
werk , Sinnfprüche , Tierfiguren und Porträtköpfe ; Zeichnung und Modellierung in Blau ; Farben :
orangegelb , grün und violett . - Im Stil der Päronio -FUeien find die Mattoni der Kirche Santa
Elifabetta in Viterbo 288).

Von Arbeiten in Rom gehört hierher der Reft eines Fliefenbodens aus der Zeit Sixtus IV .
in der ehemaligen Bibliothek des Vatikanifchen Palaftes 287) und ein Paviment der dritten Kapelle
rechts in Sta . Maria del Popolo mit dem Wappen des Aragonifchen Königshaufes und den Em¬
blemen der Rovere -F&miWe 288) .

Das Ornament der Quattr0cent0 -f3 .ytnc .tn verrät namentlich im Blattwerk
und in den Tierfiguren noch deutlich die Anlehnung an fpanifch -maurifche Vor¬
bilder ; daneben finden fich mittelalterliche Formen , während die Figuren die
herben , charaktervollen Züge der italienifchen Frührenaiffance tragen . Die Farben ,
unter welchen fich neben dem für Zeichnung und Modellierung vorherrfchenden
Blau, Grün , Violett und Gelb finden , find milde und wohl abgeftimmt , ohne die
ftarken Gegenfätze und lebhaften Töne der Folgezeit . Dem älteren Stil ftehen noch
die Flielen in der Kapelle der Lando in San Sebaftiano zu Venedig (1510) nahe .

Den entwickelten Stil der Blüteepoche zu Anfang des Cinquecento zeigen , bei
reichftem Wechfel in Formen und Bemalung , die Fliefen -Fußböden aus Sta . Caterina
und aus dem Palazzo Petrucci zu Siena (Fig . 97) . Teile eines Majolikabodens aus
Villa d ’Efte befitzt das Berliner Kunftgewerbe -Mufeum . Von den fchönen Fayence¬
fußböden der Loggien und Stanzen im Vatikanifchen Palaft 269) haben fich nur
Refte in einzelnen Räumen wiedergefunden .

ln den Arbeiten aus fpäterer Zeit herrfchen die Grottesken und die um die Mitte des
XVI . Jahrhunderts beliebten fchematifchen Arabeskenmufter vor . In diefem Stil find die Fliefen
aus dem Palazzo Pitti in Florenz bemalt , ferner Fliefen aus der Kirche in Spello , 1566 in Deruta
angefertigt . — Eine Eigentümlichkeit zeigt ein Fliefenfußboden aus San Martino in Neapel mit
der Darftellung des Tierkreifes , bei welchem nur die eigentliche Darftellung felbft glafiert , der
Grund der Fliefen dagegen unglafiert geblieben ift 270) . — Wandbekleidungen aus Fayencefliefen
finden fich in der Unterkirche des Domes zu Amalfi an den Leibungen der Altarnifche .

Die Herftellung von Bodenfliefen ift übrigens in Italien bis auf unfere Tage
in Übung geblieben 271), wenngleich die Fabrikate allmählich von künftlerifchen
zu handwerksmäßigen herabfanken . Namentlich im füdlichen Italien hat zu allen
Zeiten ftarke Nachfrage nach Bodenfliefen geherrfcht . Außerdem betrieb Italien
vom XVIII. Jahrhundert an eine lebhafte Ausfuhr derartiger Waren nach der Levante
und befonders nach der Nordküftevon Afrika . - Italienifche Werkftätten lieferten für
die Bauten des Bey von Tunis , fowie für die Häufer der Wohlhabenden in Tunis ,
Tripolis und Algier .

Die leiftungsfähigften Fabrikationsorte waren und find noch gegenwärtig
Vietri am Bufen von Salerno , Neapel , neuerdings auch Palermo . Die Technik

206) Siehe : Meurer , M . Italienifche Majolicafliefen aus dem Ende des XV . und Anfänge des XVI . Jahrhundertsufw. Berlin 1881.
20e) Siehe : Arte Italiana , Bd. VI (1897), Taf . 31 .867) Siehe : Ehrle , F . & E . Stevenson . Gli affrefchi del Pinturicchio neVappartemento Borgia . 1897. S. 38.*68) Siehe : Molinier , a . a . O .» S . 70 ff.
269) Siehe : Tesorone , G. Vaniico pavimento delle logge di Raffaello in Vaticano . Neapel 1891. — Grüner , L .Fresco decorations and ftuccoes of churches in Italy . London 1854. PI. 4.27°) Nach Mitteilungen von Dr . O. v. Falke .271) Siehe : Jacobsthal , E . Süditalienifche Fliefen- Ornamente . Berlin 1886.
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ift diejenige der echten Fayence . In der Bemalung herrfcht gewiffermaßen ein
interfäkularer Stil , in welchem lieh antike , aus den Bodenmofaiken entlehnte ,mittelalterliche und orientalilche Motive beifammen finden . Figuren fehlen ; lineare
Mufter, von Ornamenten : Rofetten Akanthus und Palmetten , im XVIII . Jahrhundertnatürliche Blumen , dem Porzellanftil folgend , herrfchen vor . Die Flächen werden
häufig auch bloß durch Schraffierung ausgefüllt , öfter noch , in Nachahmung von
Marmorplatten , marmoriert . Die Glafur , Faenza , belteht in der Hauptfache aus
Blei- und Zinnafche und wird durch Übergießen aufgebracht . Die Marmorierungentfteht durch Auftupfen mit einem nachgiebigen Pinlel oder einem mit Farbe ge¬tränkten Schwämmchen . Verltändige Farbenwahl und große Haltbarkeit find
diefen Arbeiten als Vorzüge , wie als Ergebniffe einer niemals unterbrochenen
Handwerkübung nachzurühmen .

b) Spanien und Portugal .
’u - Wenngleich Italien im Zeitalter der Renaiffance , infolge der Ausbildung derSpanien,

zur Kunftgattung auf dem Gebiete der Keramik an erfter Stelle genanntzu werden verdient und die Kulturländer des Abendlandes zu feiner künftlerifchen
Gefolgfchaft zählt , fo behaupten durch Umfang und Vielfeitigkeit ihrer kerami -
fchen Produktion Spanien und Portugal den zweiten Rang . Beruhte doch die
Pflege gerade diefes Kunftzweiges auf alter Überlieferung , die Jahrhunderte hin¬
durch den Ruhm des maurifchen , wie chriftlichen Spaniens ausgemacht hatte .

Im XV. Jahrhundert zerfiel die pyrenäifche Halbinfel in vier felbftändige Reiche: Portugalim Welten, das Königreich Granada , den letzten Reft der Maurenherrfchaft, im Südoften, Caftilienmit Leon in der Mitte, Aragonien im Nordoften . Durch die Verbindung der caftilifchen Thron¬erbin Ifabella mit Ferdinand von Aragonien wurden 1474 beide fpanifchen Königreiche vereinigt.Die Herrfchaft des katholifchen Königspaares bildet die ruhmvollfte Zeit der fpanifchen Gefchichte;ihr denkwürdigftes Ereignis, die Vernichtung des Königreichs Granada (am 2 . Januar 1492) , gabdem Werke der nationalen Einigung gewiffermaßen die Weihe. Durch diefen letzten Kreuzzug' der abendländlichen Chriftenheit und durch die in das gleiche Jahr fallende Entdeckung Amerikaserhielt der fpanifche Nationairtaat neue mächtige Impulfe. — Das kleine Portugal gewann in der-felben Zeit, infolge der Entdeckung des Seeweges nach Indien , die fo überaus folgenreiche Ver¬bindung mit der oftafiatifchen Kulturwelt. — Die Eroberung Neapels endlich durch die Spanier( 1501 - 04) brachte das Land in enge Beziehungen zu Italien. Durch diefe Ereigniffe, welche eineneue Zeit für die bis dahin abgefchloffene Halbinfel einleiteten, wurde auch dem italienifchenHumanismus und der Kunft der Renaiffance der Boden bereitet.
Einfluß

Aus dem Mittelalter hatte die fpanifche Kunft eine zweifache Erbfchaft über -
der maurifchen nommen : den malerifchen , üppigen Stil der Spätgotik und die ÜberlieferungenKunft . der maurifchen Kunft . Aus der Verfchmelzung beider mit der Renaiffance ent¬wickelten fich gleichzeitig zwei , mehr ihrer Form als ihrem Wefen nach ver -fchiedene Mifchftile , die beide die Zeit des Überganges zu Ende des XV . und zuAnfang des XVI . Jahrhunderts kennzeichnen . Die Vermifchung maurifcher mitgotifchen und italienifchen Formen ergab den von den Spaniern fog . StilMudejar . Wie natürlich ftanden unter maurifchem Einfluffe diejenigen Kunft -zweige , welche von jeher das Feld orientalifcher Kunftübung gebildet hatten : dieKeramik , die Arbeiten in Stuck und die feinere Holzarbeit . Niemals habenpolitifche Gegnerfchaft oder der Haß gegen die Ungläubigen daran Anftoß ge¬nommen ; im Gegenteil , man erfreute fich der maurifchen Überlieferung als einesnationalen Befitzes. Schon Pedro der Graujame von Caftilien hatte im XIV . Jahr¬hundert den Alcazar zu Sevilla in den Formen der nur wenig älteren Alhambrazu Granada ausbauen laffen (liehe Art . 77, S. 8g). Ähnliches gefchah in der unterHeinrich IV. und Ifabella umgebauten königlichen Refidenz zu Segovia . Selbft
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